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Zwei weitere Gemeinden 
sagen Stopp
Jetzt haben auch Bauma und 
Rüti einem Feuerwerksverbot
zugestimmt – ein Überblick
auf die ganze Region. Seite 4

Ein journalistischer 
Adventskalender
Das ZO-Redaktionsteam 
verrät, welche Themen und 
Storys ihm im Jahr 2025 
besonders naheging. Seite 6

Elf Gemeinden stehen hinter dem GZO, nur aus 
Bubikon kommt ein Nein zur Kapitalerhöhung
Region In neun Trägergemeinden des GZO Spitals Wetzikon ging das Stimmvolk gestern an die Urne, um über eine für das 
Gesundheitsinstitut so wichtige Aktienkapitalerhöhung zu entscheiden. Diese kommt nicht wie erhofft vollständig zustande.

Erik Hasselberg

46,88 statt 50 Millionen Franken: 
So viel Geld erhält das GZO Spi-
tal von seinen zwölf Aktionärs-
gemeinden. Am gestrigen Ab-
stimmungssonntag wurde in 
neun Gemeinden an der Urne ab-
gestimmt. In acht Gemeinden 
steht die Bevölkerung hinter dem 
Regionalspital, das seit Dezem-
ber 2024 in der definitiven Nach-
lassstundung ist und sich sanie-
ren muss. 

Nur aus Bubikon kommt ein 
Nein zur Aktienkapitalerhöhung. 
51,2 Prozent der Stimmbeteilig-
ten verwehren dem GZO die Un-
terstützung und folgen damit der 
Nein-Parole des Gemeinderats. 
Eine Tatsache, die sogar den 
 Bubiker Gemeindepräsidenten 
Hans-Christian Angele (FDP) 
überrascht. 

Mit dem Nein aus Bubikon 
fehlen dem GZO 3,12 Millionen 
Franken. Spät am Sonntagabend 
an einer Medienkonferenz in den 
Räumlichkeiten des Spitals sagen 
die Verantwortlichen: Der Betrag 
sei überbrückbar, es brauche 
noch immer die 50 Millionen 
Franken. Es gebe nach wie vor 
keinen Plan B, deshalb müssten 
in den nächsten zehn Tagen in-
tensive Gespräche geführt wer-
den. «Wir werden den Sanie-
rungsplan wie angedacht verfol-
gen», erklärt Pascal Bassu (SP), 
Sprecher des Ausschusses der Ge-
meinden und Wetziker Stadtprä-
sident. So laufen auch Spitalbe-
trieb und Nachlassstundung wie 
bis anhin weiter. Seiten 2 und 3
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Ja zur Umsetzung 
der Mobilitätsinitiative
Kanton Die Städte Zürich und 
Winterthur dürfen künftig nicht 
mehr selbst bestimmen, welche 
Höchstgeschwindigkeit auf  ihren 
wichtigsten Verkehrsachsen gilt. 
Der Kanton Zürich hat die dazu 
notwendige Anpassung des 
Strassengesetzes mit einem Ja-
Anteil von 56,8 Prozent gutge-
heissen. 

Nur einzelne Wahlkreise in 
Zürich und Winterthur stellten 
sich gegen die Umsetzung der 
Mobilitätsinitiative. Die Stimm-
beteiligung betrug 46,6 Prozent. 

Mit einem Ja-Stimmen-Anteil 
von 56,8 Prozent sagten die Zür-
cherinnen und Zürcher Ja.

Keine Chance hatte die Initia-
tive für mehr bezahlbaren Wohn-
raum im Kanton. Bei einer 
Stimmbeteiligung von 46,8 Pro-
zent sagten 59,3 Prozent Nein. 
Ebenso abgelehnt wurde die 
Volksinitiative «Für ein Grund-
recht auf digitale Integrität» der 
Piratenpartei – und zwar mit 
wuchtigen 74,6 Prozent. Auch der 
Gegenvorschlag des Kantonsrats 
war chancenlos. (zo) Seite 11

Beide nationalen 
Vorlagen waren 
chancenlos

Abstimmungen Eine deutliche 
Mehrheit der Stimmenden in der 
Schweiz will keine nationale Erb-
schaftssteuer zugunsten des 
 Klimaschutzes einführen. Die 
 Juso-Initiative ist mit 78,3 Pro-
zent der Stimmen klar abgelehnt 
worden. Eine klare Mehrheit der 
Schweizer Stimmenden ist auch 
gegen einen obligatorischen Bür-
gerdienst für alle Männer und 
 Frauen. Die Service-citoyen-Ini-
tiative ist mit rund 84,2 Prozent 
der Stimmen wuchtig abgelehnt 
worden. (zo) Seiten 15 bis 17

Sammelstelle in 
Weisslingen kann 
saniert werden

Weisslingen Die Wertstoffsam-
melstelle in Weisslingen beschäf-
tigt die dortige  Bevölkerung 
schon lange. Sie ist stark veraltet 
und entspricht nicht mehr den 
heutigen Sicherheitsanforderun-
gen. Nun setzt der Souverän ein 
Zeichen: An der Urne entschei-
det sich das Stimmvolk für die 
Optimierung und Sanierung der 
Anlage. Ein Entscheid, der den 
Gemeinderat freut. «Ein perfek-
ter Sonntag für Weisslingen», 
sagt Gemeindepräsident Pascal 
Martin (SVP). (tas) Seite 7

Die Stimmberechtigten der Trägergemeinden genehmigen die Finanzspritze fürs Spital Wetzikon – mit einer Ausnahme: Bubikon macht nicht mit. Foto: Simon Grässle

Ja zu neuem 
Gemeindehaus – 
aber nur knapp

Mönchaltorf Für rund 16,5 Millio-
nen Franken kann in Mönchal-
torf ein neues Gemeindehaus ge-
baut werden. An der Urne stimm-
ten die Mönchaltorferinnen und 
Mönchaltorfer gestern einem 
ent sprechenden Investitionskre-
dit zu. Die Zustimmung aller-
dings ist mit einem Ja-Anteil von 
53,7 Prozent verhältnismässig 
knapp ausgefallen. Kritisiert 
wurde im Vorfeld der Abstim-
mung nicht zuletzt der Standort 
des Neubaus, der weniger zen-
tral gelegen ist. (zo) Seite 3

«Es wäre einfach, 
sich Sorgen
zu machen»

Ski alpin In dieser Woche starten 
auch die Abfahrer in die Weltcup-
Saison – und eine Saison nach 
dem Rücktritt des 31-jährigen 
Grüningers Gilles Roulin steht 
wieder ein Oberländer auf höchs-
ter Stufe im Einsatz: Der Bubiker 
Alessio Miggiano ist in dieser 
Saison mit einem Fixplatz mit 
dabei. Im Doppelinterview er-
zählt Roulin, was er dem 23-Jäh-
rigen für das Debütjahr rät – 
und  Miggiano verrät, wie er 
mit dem Rampenlicht umgehen 
will. (zo) Seiten 8 und 9
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Jetzt beginnt die  
Suche nach den 
fehlenden drei  
Millionen
Region  In elf von zwölf Aktionärsgemeinden des GZO Spitals Wetzikon  
steht die Bevölkerung hinter dem Regionalspital. Unklar bleibt,  
welche Konsequenzen das Nein aus Bubikon für die Sanierungspläne hat. 

Erik Hasselberg

Kurz nach 16 Uhr am gestrigen 
Abstimmungssonntag ist klar:  
Elf von zwölf Aktionärsgemein-
den stehen hinter dem GZO Spi-
tal Wetzikon. Rüti vermeldet als 
letzte Gemeinde ein Ja zur Kapi-
talerhöhung an diesem Schick-
salstag für das Regionalspital, 
das sich seit Dezember 2024 in 
der Nachlassstundung befindet. 

Von all jenen Gemeinden, in 
denen sich die Bevölkerung für 
die Aktienkapitalerhöhung aus-
spricht, liegt der Ja-Anteil in  
Rüti mit 58 Prozent am tiefsten. 
Rüti war eine jener zwei Gemein-
den, in denen der Gemeinderat 
die Nein-Parole beschlossen  
hatte. 

Am klarsten ist das  
Ja in Wetzikon
Am deutlichsten fällt das Verdikt 
in der Standortgemeinde Wetzi-
kon aus, mit 81,9 Prozent, dicht 
gefolgt von Bäretswil und Bau-
ma. Die Stimmbeteiligung liegt 
in allen Gemeinden im Durch-
schnitt bei 50 Prozent.

Bereits im Sommer hatten die 
Gemeindeversammlungen von 
Grüningen, Fischenthal und See-
gräben das Spital unterstützt. 

Die Kapitalerhöhung von ins-
gesamt 50 Millionen Franken,  
die das Spital im Rahmen seines 
Sanierungskonzepts benötigt, 
kommt allerdings nicht vollum-
fänglich zustande. In Bubikon 
legt die Bevölkerung ein Nein in 
die Urne. Der Entscheid ist mit 
51,5 Prozent und einem Unter-
schied von 86 Stimmen denkbar 
knapp. 

Ein Nein aus  
Bubikon
3,12 Millionen. Das ist der Bei-
trag, den das GZO aus Bubikon 
nicht erhalten wird. Die Gemein-
de ist jene, die kurz nach halb 
zwei Uhr am Sonntagnachmit-
tag als erste ihre Abstimmungs-
ergebnisse veröffentlicht. Das 
knappe Resultat überrascht auch 
den Gemeindepräsidenten Hans-
Christian Angele (FDP). «Ich habe 
vielmehr gedacht, dass sich eine 
knappe Mehrheit für das Spital 
ausspricht.»

Angesprochen auf die Grün-
de, warum die Stimmbevölke-
rung der ablehnenden Haltung 
des Gemeinderats gefolgt ist, hat 
Angele auf die Schnelle keine ab-
schliessende Antwort. «Wir ha-
ben mit unseren Argumenten an 
einer emotionalen Gemeindever-
sammlung und im beleuchten-
den Bericht wohl eine Mehrheit 
überzeugt.»

Die Verantwortlichen des Spi-
tals hatten im Vorfeld des wich-

tigen Abstimmungstags stets 
deutlich gemacht, dass ein Kon-
kurs das wahrscheinlichste Sze-
nario sei, sollte die Aktienkapi-
talerhöhung nicht vollumfäng-
lich zustande kommen. «Der 
Gemeinderat Bubikon hat dem 
GZO nicht den Dolchstoss ver-
passt», erklärt Angele am Tele-
fon. Es sei ein Entscheid der 
Stimmbürger. 

Der Gemeinderat habe ledig-
lich analysiert, dass der Betrag 
fürs Spital für Bubikon keine 
gute Investition sei. «Wir sind 
nicht verantwortlich für die Si-
tuation, in die das GZO gerutscht 

ist. Und zudem ist die Finanzie-
rung von Spitälern, das haben 
wir immer gesagt, Aufgabe des 
Kantons.» Und dieser habe sei-
ne bisherige Haltung bestätigt, 
sagt Bubikons Gemeindepräsi-
dent. Er spielt an auf die Äusse-
rungen der Gesundheitsdirek
tion, welche wenige Tage vor der 
Abstimmung publik wurden. 

Unveränderte Haltung  
beim Kanton
Ein interner Briefwechsel hatte 
aufgezeigt, dass die Führung des 
Spitals im Sommer Sondierungs-
gespräche mit der Gesundheits-
direktion geführt hatte. Dabei 
war es um die Frage gegangen, 
ob der Kanton bereit wäre, eine 
Absicherung für neues Fremd-
kapital zu übernehmen. Diese 
würde im Rahmen der Schärfung 
des Sanierungskonzepts benö-
tigt, um die Fertigstellung des 
Neubaus zu sichern. 

Doch zur Garantiefrage wur-
de Gesundheitsdirektorin Nata-
lie Rickli (SVP) mehr als deutlich. 
Sie wandte sich in einem Schrei-
ben an die Aktionärsgemeinden, 
in dem sie zunächst Zweifel äus-
serte, ob die Besitzer überhaupt 
über die Sondierungsgespräche 
des Spitals informiert seien. Und 
sie betonte, dass der Kanton kein 
Darlehen besichern werde, weil 
das GZO weiterhin nicht als «un-
verzichtbar» eingestuft werde. 

Die Bevölkerung aus acht der 
neun Trägergemeinden des Re-
gionalspitals sah das an diesem 
Sonntag anders. «Das Oberland 
beurteilt das Thema Versor-

gungsrelevanz nicht aufgrund 
von Excel-Tabellen. Es hat die 
Situation so beurteilt, dass ein 
Spital vor Ort wichtig ist», sagt 
Verwaltungsratspräsident And-
reas Mika. 

Ausfall muss  
kompensiert werden
Doch was heisst der Entscheid 
für das Spital, vor allem im Hin-
blick auf die fehlenden 3,12 Mil-
lionen aus Bubikon? 

Der Spitalbetrieb läuft un
beeinflusst und unverändert 
weiter. In den nächsten zehn 
Tagen werden jedoch intensive 
Gespräche geführt, um zu bera-
ten, wie der Ausfall kompensiert 
werden kann. Denn, so betont 
Mika: «Die zur Verfügung ste-
henden 46,88 Millionen Fran- 
ken sind nicht unser Wunsch
ergebnis, aber es kommt dem 
relativ nahe.» Es würden noch 
immer die 50 Millionen Franken 
benötigt.

Das Geld für die Kapitalerhö-
hung wird erst im Frühjahr 2026 
fliessen. Und zwar nur, wenn die 
Gläubiger des Spitals dem Nach-
lassvertrag zustimmen. Dieser 
besagt, wie hoch der Schulden-
schnitt für die Gläubiger und da-
mit ihr Beitrag am Sanierungs-
konzept ausfallen wird. Momen-
tan stehen 65 bis 70 Prozent im 
Raum.

Da zu diesem Zeitpunkt alle 
flüssigen Mittel zur Auszahlung 
der Gläubiger vorgesehen sind 
und das Spital über kein Kapital 
mehr verfügt, sind rund 25 Mil-
lionen Franken der Aktienkapi-
talerhöhung vorgesehen, um  
für zwei bis drei Monate die  
Gehälter der Angestellten zu be-
zahlen. Weitere 20 Millionen 
werden dafür benötigt, den un-
fertigen Rohbau «zu veredeln». 
Er soll mittels Investitionen in 
Heizungen, Kühlungsanlagen 
und kompletter Fertigstellung 
der Gebäudehülle in einen Sta-
tus «Rohbau Plus» überführt 
werden. 5 Millionen sind als Re-
serve eingeplant. 

Diese sind aber keineswegs 
für den Ausfall des Anteils aus 
Bubikon vorgesehen, wie der Spi-
taldirektor Hansjörg Herren er-
klärt. Vonseiten der Aktionärs
gemeinden gebe es noch keine 
Überlegungen, wie der Wegfall 
kompensiert werden könne. «Wir 
haben gesagt, wir haben keinen 
Plan B», sagt Pascal Bassu, Spre-
cher des Ausschusses jener Ge-
meinden, die hinter der Kapital-
erhöhung standen.

Wer übernimmt  
den Betrag?
Ob die Stadt Wetzikon als Stand-
ortgemeinde des GZO Spitals  

Der Betrieb am Spital Wetzikon läuft vom Abstimmungssonntag unbeeinflusst   weiter.  Foto: Simon Grässle

Nach den GZO-Abstimmungen

Aktienkapitalerhöhung GZOAktienkapitalerhöhung GZO
Anteil Ja-Stimmen Anteil Nein-Stimmen

Wetzikon

Rüti

Hinwil

Wald

Gossau

Dürnten

Bubikon

Bauma

Bäretswil

81,9% 18,1%

58,0% 42,0%

78,4% 21,6%

69,7% 30,3%

63,9% 36,1%

73,2% 26,8%

48,5% 51,5%

76,5% 23,5%

80,3% 19,7%

Grafik: erh • Quelle: Statistisches Amt Kanton Zürich

«Wir sind nicht 
verantwortlich 
für die Situation, 
in die das GZO 
gerutscht ist.»
Hans-Christian Angele 
�Gemeindeüpräsident Bubikon

für den fehlenden Betrag in  
die Bresche springen wolle,  
konnte der Wetziker Stadt- 
präsident am gestrigen Sonntag-
abend aber noch nicht sagen. 
«Es gilt, eine Lösung mit allen 
elf Gemeinden zu finden und 
den Spielraum auszuloten», er-
klärt er.

Die Zeit dafür ist knapp be-
messen. Und die Wiederholung 
des politischen Wegs beinahe 
ausgeschlossen. 

Der nächste Abstimmungster-
min am 8. März 2026, «das wäre 
nicht mehr zu schaffen», sagt 
Pascal Bassu. Und lässt aufhor-
chen, als er sagt: «Die 50 Millio-
nen Franken müssen nicht an 
einem Tag X verfügbar sein. Für 
mich gibt es hier zwei Zeitach-
sen.» Womit er den erneuten 
Gang vors Volk, egal ob Ge
meindeversammlung oder Urne, 
zumindest zu einem späteren 
Zeitpunkt, nicht gänzlich aus-
schliesst.

«Es gilt, eine  
Lösung mit allen 
elf Gemeinden  
zu finden und 
den Spielraum 
auszuloten.»
Pascal Bassu 
�Stadtpräsident Wetzikon und Sprecher des 
Ausschuss jener Gemeinden, die hinter der 
Kapitalerhöhung standen
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Friedensrichteramt 
wieder besetzt
Fischenthal Die Gemeinde im 
Tösstal hat wieder einen Frie-
densrichter. Mit 498 Stimmen 
gewählt wurde der Informatiker 
Gian Carlo Walther (parteilos) 
aus Gibswil. 

Er hatte neben  Kolja Schenker 
(parteilos) für das Amt kandi-
diert, nachdem im Juni der Fi-
schenthaler Friedensrichter Da-
niel Gerber verstorben war. Die-
ser war seit 1986 im Amt. 

Die Aufgabe des Friedensrich-
ters ist das Vermitteln in Zivil-
streitigkeiten. (erh) 

Hochwasserschutz 
wird ernst genommen
Wila Er ist klein, aber heim-
tückisch: der Huebbach in Wila. 
Obwohl man ihn an manchen 
Stellen regelrecht suchen muss, 
geht von ihm eine erhebliche 
Gefahr aus. Konkret ist er im Dorf 
der grösste Gefahrenherd, wenn 
es um Hochwasser geht. 

Damit es nicht dazu kommt, 
kann die Gemeinde nach langer 
Planung nun ein Schutzprojekt 
umsetzen. An der Urne wurde 
dafür vom Stimmvolk ein Kredit 
in Höhe von 4,61 Millionen Fran-
ken mit 66,8 Prozent bewilligt. 
Die Stimmbeteiligung lag bei 
46,9 Prozent. 

Das Projekt umfasst unter 
 anderem den Ausbau des Bach-
betts und soll letztlich ein Hoch-
wasser verhindern, wie es statis-
tisch gesehen alle 100 Jahre auf-

tritt. Zugleich will die Gemeinde 
nicht nur die Sicherheit, sondern 
auch den Erholungsfaktor und 
die Gewässerökologie verbes-
sern. Ziel beim Vollausbau ist es, 
den Bach von oberhalb des 
Siedlungs gebiets bis zur Mün-
dung in die Töss tiefer und 
 breiter zu machen. Das Gesamt-
projekt wird aktuell von den 
Fachstellen des Amts für Abfall, 
Wasser, Energie und Luft (Awel) 
geprüft. 

Mit dem Ja der Stimmberech-
tigten ist das Vorhaben einen 
wichtigen Schritt weiter. Jetzt 
kann sich die Gemeinde mit 
der Umsetzung beschäftigen. Im 
kommenden Herbst sollen die 
Bauarbeiten starten, eine Fertig-
stellung ist aktuell für Herbst 
2028 geplant. (erh)

Mönchaltorf erhält 
ein neues Gemeindehaus
Mönchaltorf Die Mönchaltorferin-
nen und Mönchaltorfer sagen an 
der Urne mit 53,7 Prozent ver-
hältnismässig knapp Ja zum In-
vestitionskredit in Höhe von 16,5 
Millionen Franken. Die Stimm-
beteiligung lag bei überdurch-
schnittlich hohen 52,4 Prozent. 

Nebst dem Neubau eines Ge-
meindehauses ist die Schaffung 
von barrierefreiem, altersgerech-
tem Wohnraum vorgesehen, ge-
nauer gesagt neun Wohnungen. 
Auch eine Tiefgarage umfasst 
das Bauprojekt auf dem ehe-
maligen Chilbiplatz zwischen der 
Bruggächer- und der Rälliker-
strasse. 

Bezugsbereit im Jahr 2029
Wenige Wochen vor der Abstim-
mung war von einem Nein-Ko-
mitee, das rund 30 Personen um-
fasste, Kritik am Vorhaben und 
am Standort aufgekommen. Es 

monierte, dass das heutige 
 Gemeindehaus zentraler liege. 
Doch Gemeindepräsident Urs 
Graf (FDP) hatte an diversen In-
formationsveranstaltungen klar 
gesagt, dass ein Neu- oder An-
bau am heutigen Standort nicht 
möglich sei. Einerseits ist das 
 aktuelle Gemeindehaus im kom-
munalen Inventar schützenswer-
ter Bauten aufgeführt und darf 
somit nicht abgerissen werden. 
Andererseits befindet es sich in 
der Wohnzone, wo öffentliche 
Bauten gar nicht erlaubt sind.

Läuft alles nach Plan, wird das 
neue Gemeindehaus am neuen 
Standort im Jahr 2029 bezugsbe-
reit sein. Wofür das alte Haus ge-
nutzt werden könne, werde sich 
bis dahin sicher herauskristalli-
sieren, sagte Graf im August. 
«Eine Nutzung für die Öffent-
lichkeit oder für Vereine ist denk-
bar.» (erh)

Fusion der Kirchgemeinden 
wird Tatsache
Mönchaltorf Alles andere als ein 
Ja der Stimmberechtigten zum 
Zusammenschluss der Kirchge-
meinden Mönchaltorf und Oet-
wil am See wäre eine gewal-
tige Überraschung gewesen. Die 
Kirchgemeindeversammlungen 
beider Orte hatten bei der Vor-
beratung dem Vorhaben bereits 
eindeutig zugestimmt. 

Und so fällt auch das Verdikt 
an der Urne mehr als deutlich 
aus: Mit 90,1 Prozent sagen die 
Mitglieder der Reformierten Kir-

che Mönchaltorf Ja, aus Oetwil 
am See kommt ein Ja-Anteil von 
92,8 Prozent. Die Fusion wird auf 
den 1. Januar 2027 umgesetzt. 

Neben der Fusion wurde von 
den Stimmberechtigten auch ein 
Zusatzkredit von 520 000 Fran-
ken für die Erweiterung des Pa-
villons gutgeheissen. Der Kredit 
war nötig, weil das Bauprojekt 
nach der Ausarbeitung der De-
tailplanung deutlich teurer als in 
der Grobkostenschätzung aus-
fiel. (erh)

Der Betrieb am Spital Wetzikon läuft vom Abstimmungssonntag unbeeinflusst   weiter. Foto: Simon Grässle
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Analyse

Nur ein Schuss vor den Bug – oder muss 
jemand in die Bresche springen?
Konkurs: Sollte man die Füh-
rung des GZO Spitals Wetzikon 
an ihren Aussagen messen, 
dann könnte mit dem Nein aus 
Bubikon zur Aktienkapitalerhö-
hung das Schicksal des Spitals 
besiegelt sein. 

Immer wieder betonten der 
neue Verwaltungsratspräsident 
Andreas Mika und Spitaldirek-
tor Hansjörg Herren, es gebe 
keinen Plan B. Sollten die 50 
Millionen Franken als Beitrag 
der Besitzer an die Sanierung 
des Spitals nicht vollumfänglich 
gesprochen werden, gehe das 
GZO höchstwahrscheinlich in 
Konkurs.

Wir sprechen von 3,12 Millionen 
Franken, die fehlen. Heisst im 
Umkehrschluss: 46,88 Millionen 
Franken würden fliessen. Vor-
ausgesetzt, die Gläubiger stim-
men dem Nachlassvertrag zu.

Springt hier noch jemand in die 
Bresche? Werden die Reserven 
von 5 Millionen Franken ge-
kürzt? Und sagen am Ende die 
Verantwortlichen, «alles nur 
halb so schlimm»?

Natürlich wünscht niemand 
dem Spital und all seinen Mitar-
beitenden den Konkurs. Was 
sich die Oberländer Bevölke-
rung allerdings wünscht, ist 

Glaubwürdigkeit. Nicht erst seit 
den letzten Enthüllungen über 
die Sondierungsgespräche des 
Spitals mit dem Kanton muss 
die Frage der Glaubwürdigkeit 
gestellt werden.

Vielleicht ist auch das Abstim-
mungsergebnis so zu deuten: 
Denn wer hatte nicht vor den 
Urnengängen in dieser emotio-
nal geführten Debatte mit Re-
sultaten um oder über 80 Pro-
zent gerechnet, so, wie es beim 
Spital Uster vor anderthalb Jah-
ren der Fall war. Dort lag die 
Stimmbeteiligung in der Stand-
ortgemeinde bei 60,8 Prozent, 
das Ja bei 87,5 Prozent. Und 

Wetzikon? Dort gingen «ledig-
lich» 47 Prozent der Stimmbe-
rechtigten an die Urne, das Ja 
liegt «nur» bei 82 Prozent. 
Überhaupt überrascht – wenn 
man den Vergleich zur Abstim-
mung über die Spitalrettung
in Uster herbeizieht – die doch 
eher tiefe Stimmbeteiligung von 
durchschnittlich 50 Prozent.

Denn auch Stimmenthaltungen 
sind im politischen Prozess ein 
Zeichen. Eines, das die Spital-
führung ernst nehmen sollte, 
wenn sie ihre Glaubwürdigkeit 
zurückgewinnen will.

Erik Hasselberg
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